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Flexibilisierung in den industriellen Metall-

und Elektroberufen

Impulse flir die Ausbildung und die kiinftige Neuordnungsarbeit

Mit der Novellierung der Metall- und Elektroberufe im Jahr 2018 sollte dem
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Anpassungsdruck begegnet werden, der diese Berufsbilder infolge der digi-

talen Transformation besonders trifft. Ziel war es, mit Standardinstrumenten

die Flexibilisierung voranzubringen. Der Beitrag beleuchtet, wie dies gelun-

gen ist und welche Schlussfolgerungen daraus fiir die Ausbildung der Me-
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tall- und Elektroberufe sowie die weitere Ordnungsarbeit gezogen werden

kdénnen. Dabei nimmt er Bezug auf ein BIBB-Evaluationsprojekt und stellt

Ergebnisse aus Regionalworkshops vor.
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Novellierung: Gegenstand, Ziel und Riickblick

Die Digitalisierung ist bisher in unterschiedlichem Umfang

in den Ausbildungsbetrieben und an den Arbeitsplatzen der

Fachkrifte angekommen. Mit steigendem Digitalisierungs-

grad entstehen gerade in den Metall- und Elektroberufen

zusétzliche Qualifikationsbedarfe. Die Entgrenzung von
metall-, elektro- und informationstechnischen Aufgaben
nimmt zu und Uberschneidungen zwischen Berufsprofilen
werden grof3er. Vor diesem Hintergrund wurden die Ausbil-
dungsordnungen der industriellen Metall- und Elektroberu-
fe! sowie des Berufs Mechatroniker/-in 2018 teilnovelliert.

Die Anderungen lassen sich in drei Punkten zusammen-

fassen:

1. Einf hrung einer integrativen Berufsbildposition »Di-
gitalisierung der Arbeit, Datenschutz und Informations-
sicherheit,

2. Anderungen an einzelnen Berufsbildpositionen sowie

3. Ergénzung der Ausbildungsordnungen um optionale ko-
difizierte Zusatzqualifikationen.

Die Berufsbildposition »Digitalisierung der Arbeit, Da-
tenschutz und Informationssicherheit« ist bei den elf be-
troffenen Berufen inhaltsgleich. Die jeweiligen KMK-Rah-
menlehrplane fiir die Berufsschulen wurden punktuell

angepasst. Die in den Ausbildungsordnungen nach BBiG
erlassenen kodifizierten Zusatzqualifikationen (kZQ) sind
den Berufsfeldern zugeordnet (vgl. Tab.).

1 Zu den Metallberufen zéhlen: Anlagenmechaniker/-in, Industriemecha-
niker/-in, Konstruktionsmechaniker/-in, Werkzeugmechaniker/-in und
Zerspanungsmechaniker/-in.

Zu den Elektroberufen zahlen: Elektroniker/-in fiir Gebaude- und Infra-
struktursysteme, Elektroniker/-in fiir Betriebstechnik, Elektroniker/-in fiir
Automatisierungstechnik, Elektroniker/-in fiir Gerate und Systeme und
Elektroniker/-in fiir Informations- und Systemtechnik.
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Diese kZQ haben je einen empfohlenen zeitlichen Umfang
von acht Wochen und werden in der betrieblichen Ausbil-
dung, also ohne die Berufsschule, umgesetzt. Die Priifung
erfolgt im Zusammenhang mit der gestreckten Abschluss-
priifung Teil 2. Sie besteht aus einer praxisbezogenen Auf-
gabe, die vom Priifling im Ausbildungsbetrieb durchgefiihrt
und dokumentiert wird. Vor dem Priifungsausschuss der
zustandigen Industrie- und Handelskammer wird anschlie-
Rend ein fallbezogenes Fachgesprdch durchgefithrt (vgl.
DIHK 2018).

Bereits vor, wiahrend und nach der Neuordnung der Berufe
wurde von verschiedenen Seiten infrage gestellt, ob diese
»minimalinvasiven Anderungen« der Berufe ausreichen,
um den Verdnderungen in der Arbeitswelt gerecht zu wer-
den. Es wurde die Gefahr gesehen, dass mit den kZQ »In-
sellosungen« geférdert werden, die gerade von KMU nicht
immer umgesetzt werden kdnnen (vgl. SPOTTL u.a. 2016).
Die Abgrenzung der kZQ vom Ausbildungsberufsbild, die
Nichtbeteiligung der Berufsschulen bei deren Vermittlung
sowie die fehlende Verkniipfung zur Weiterbildung und
damit die fehlende Implementierung von Karrierewegen
werden als weitere Kritikpunkte angefiihrt. Eine notwen-
dige, grundstéandige Neuordnung der Berufe konnte sich
verzdgern, da sich Unternehmen mit ZQ eigene Losungen
schaffen, die die Dringlichkeit der Neuordnung reduzieren
(vgl. ZINKE u.a. 2017). Im Neuordnungsverfahren selbst
wurde von Sachverstindigen insbesondere im zeitlichen
Ausbildungsumfang und im Priifungsaufwand ein Erfolgs-
risiko fiir die Nutzung der kKZQ gesehen.

Nach Einfithrung der novellierten Ausbildungsordnungen
lag die Zahl der realisierten Priifungen zu kodifizierten Zu-
satzqualifikationen im Sommer 2019 auf sehr niedrigem
Niveau (62), was sich in den Folgejahren kaum adnderte
(134 im Sommer 2021; vgl. ScHwaRrz 2021). Dies findet
im Rahmen eines Sondervotums auch im Bericht der En-
quetekommission »Berufliche Bildung« Erwdhnung: »Die
Nutzung bzw. Attraktivitidt der Zusatzqualifikationen ist
total unzureichend, ja gescheitert. Die neuesten Zahlen
einer Erhebung des DIHK fiir Zusatzqualifikationen in den
elf Metall- und Elektroberufen haben ergeben, dass nur
88 Priiflinge der ca. 41.000 Priifungsteilnehmer im Jahr
2019 eine zusatzliche Priifung in einer Zusatzqualifikation
neben der Abschlusspriifung abgelegt haben, was 0,2 % der
Priifungsteilnehmer insgesamt entspricht. (...) Offensicht-
lich miissen Berufsbilder in einer grundsétzlich anderen Art
und Weise {iberarbeitet werden, um eine vollumféngliche
und zukunftsfeste Nutzung derartiger Qualifikationen si-
cherzustellen.« (DEUTSCHER BUNDESTAG 2021, S. 360f.)

Ergebnisse der Evaluation

Im Jahr 2020 startete am BIBB ein Evaluationsprojekt (vgl.

KAUFMANN/WINKLER/ZINKE 2019) mit dem Ziel, die Pass-

genauigkeit, Umsetzung, Akzeptanz und Qualitit der ein-

gefithrten Anderungen zu priifen. Bezogen auf die einge-
fiihrten kZQ kam die Evaluation zu folgenden Ergebnissen:

* Tendenziell werden die Inhalte der kZQ als obligatorisch
fiir die kiinftige Ausbildung angesehen (»Die Inhalte
stimmen.«).

* Die Inhalte spiegeln wichtige, aber nicht alle aus der Di-
gitalisierung entstandenen Qualifikationserfordernisse
wider.

e Ihr Stellenwert unterscheidet sich in den elf Einzelberu-
fen und je nach Einsatz der kiinftigen Fachkréfte.

¢ KZQwerden als wichtiger Benchmark fiir die Bewertung
und Entwicklung der betrieblichen Ausbildung genutzt.

* Die kZQ-Priifung vor der zustandigen Stelle wird nur au-
Berst selten realisiert.

* Die Umsetzung der kZQ setzt qualifiziertes Ausbildungs-
personal voraus, das teilweise fehlt. »Leichte«, bekannte
kZQ und deren Inhalte wurden (deshalb) schneller um-
gesetzt (z.B. die kZQ Additive Fertigungsverfahren).

e Erh hter Pr fungsaufwand, IHK-Unterst tzung und
Mehrkosten sind von sekundérer Bedeutung fiir die Ent-
scheidung, kZQ nicht voll zu nutzen.

¢ Fiir KMU sind die kZQ nicht attraktiv, nur schwer umsetz-
bar und teilweise nicht notwendig.

* Die Freiwilligkeit der Nutzung der kZQ erscheint — auch
aus Sicht des Ausbildungspersonals — eher nachteilig.

Die Evaluation bestitigte, dass die kZQ nur eine Ubergangs-
l6sung sind. Sie sind, anders als sonst in Ausbildungsord-
nungen verankerte Qualifikationsanforderungen, keine
Mindeststandards des Ausbildungsberufsbilds. Sie sind
vielmehr eine Flexibilisierungsoption der Ausbildung und
dienen der Abfederung der Ungleichzeitigkeit der Digita-
lisierung.

Diese Ergebnisse wurden methodisch mehrfach abgesichert
und sowohl durch Interviews als auch Online-Befragungen
bestatigt. Sie fanden Eingang in den Projektzwischenbe-
richt (vgl. KAUFMANN/WINKLER/ZINKE 2021). Die Evalua-
tion lied aufgrund der gewahlten Methoden keine weiter-
fiihrenden Erkenntnisse erwarten. Das Forschungsinteresse
richtete sich im Weiteren auf die Frage, wie die Ausbildung
im Kontext der Digitalisierung in den Unternehmen - ins-
besondere in KMU - weiterentwickelt wird und wie der
Transfer guter Beispiele unterstiitzt werden kann. Dafiir
wurde im weiteren Projektverlauf das methodische Vorge-
hen angepasst und in Regionalworkshops auf den Diskurs
zwischen Wissenschaft und Praxis gesetzt.
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Regionalworkshops: Konzeptioneller Hintergrund
und Methodik

In fiinf regionalen Clustern wurde in Kooperation mit den
jeweiligen IHK je ein Workshop durchgefiihrt. Sie richte-
ten sich an Ausbildungsleiter/-innen und Ausbilder/-innen
in Betrieben und Bildungszentren, an Kammermitarbei-
ter/-innen und an Lehrpersonal an den Berufsschulen. Ziel
war, auf diesem Weg auch KMU zu erreichen und sie zur
Weiterentwicklung ihrer Ausbildung zu motivieren. Letz-
teres gelang nur in wenigen Fillen. Die Teilnehmenden
kamen iiberwiegend aus Betrieben mit mehr als 500 Be-
schaftigten. Die Workshops waren als dreistiindige Online-
sessions konzipiert. Pro Workshop nahmen zwischen zehn
und 20 Personen teil.

Leitend fiir das Workshop-Konzept und die Anndherung an

den Untersuchungsgegenstand »Flexibilisierung« war das

Modell von SEUFERT (2018, S. 18), das Flexibilisierung auf

drei Ebenen - konzeptionelle Ebene, Steuerungs- und Um-

setzungsebene — verortet und somit einer systematischen

Exploration zuginglich macht.

Die Workshops wurden in Anlehnung an Loos/SCHAFFER

(2001) konzipiert und in mehreren standardisierten Phasen

umgesetzt:

1. Bereits bei der Teilnehmerakquise wurde eine schriftli-
che Vorabfrage durch das Onlinetool Mentimeter zu fol-
genden Frageblocken implementiert:

* Entwicklungsstand des Unternehmens in Sachen Digi-
talisierung in der Berufsausbildung: Fand bereits eine
Auseinandersetzung mit den kZQ statt?

* Gelingensfaktoren der Digitalisierung (z.B. Finanzie-
rung, Zeitbudget, Motivation der Beteiligten, Anpas-
sung des Berufeportfolios)

* Argumente fiir die Einbeziehung der Digitalisierung
in die Ausbildung (z. B. Chancen zur Modernisierung
und Effizienzsteigerung) und zur

 Unterstiitzung Dritter (IHK, Bildungsanbieter, Berufs-
schulen) bei der Umsetzung von Digitalisierung in der
Ausbildung.

2. Bisherige Evaluationsergebnisse und Ergebnisse der
oben skizzierten Mentimeterabfrage dienten als Grund-
reiz fiir die Diskussionsteilnehmenden, die so ihren ei-
genen Standpunkt zu den einzelnen Aspekten mit den
Mittelwerten aller im Cluster Befragten abgleichen und
artikulieren konnten. Die Diskussionsbeitrage wurden
dokumentiert.

3. Im Ergebnis entstand so eine — kommunikativ validierte —
Standortbestimmung zu den oben genannten Aspekten.

4. Am Ende des Workshops wurden Lésungsansitze zu den
vorher identifizierten Herausforderungen auf den o.g.
drei Ebenen erarbeitet. In dieser Phase wurden jeweils
Flexibilisierungsoptionen und Best Practice-Beispiele
sichtbar.

Flexibilisierungsoptionen - Ergebnisse und
Beispiele aus den Regionalworkshops

Beispiele aus der betrieblichen Ausbildungspraxis

Die Ergebnisse zeigen, dass einzelne Betriebe bereits ihre
Ausbildung kontinuierlich optimieren und flexibilisieren
sowie Losungsansétze fiir eine Weiterentwicklung inner-
betrieblich, regional und systembezogen einbringen. Dies
bestatigt zum einen die Fahigkeit der Betriebe zur Selbster-
neuerung ihrer Ausbildung und zum anderen, dass dies auf
Grundlage der bestehenden systemischen Rahmenbedin-
gungen (BBiG, Ausbildungsordnung usw.) gut moglich ist.
O-Ton eines Ausbildungsverantwortlichen: »Die aktuellen
Ausbildungsordnungen geben das her.«

Nachfolgend werden zwei Beispiele vorgestellt (vgl. Info-
kasten), bei denen Ausbildungsberufe auf der Steuerungs-
ebene modular erweitert werden. Die Beispiele demons-
trieren, dass in der Berufsausiibung die Grenzen zwischen
metall- und elektrotechnischen sowie IT-Berufsprofilen zu-
nehmend aufweichen. Auch wenn die jeweilige Kernberuf-
lichkeit in einem der drei Segmente (Metall, Elektro und IT)
liegt, werden in vielen Tétigkeiten auch Kompetenzen aus
den beiden anderen Feldern vorausgesetzt, die in Unterneh-
men durch Aus- und Weiterbildung sowie Erfahrungslernen
erworben werden miissen.

Die Regionalworkshops haben bestétigt, dass Gro3betriebe
die Digitalisierung starker in ihren Ausbildungen aufgreifen
als KMU. Sie nutzen hierfiir die Flexibilitdt der Ordnungs-
mittel. Sie integrieren Elemente und Inhalte der kZQ in ihre
Ausbildungen. Dies geschieht nicht nur einzelthematisch
wie bei den kZQ, sondern auch komplett eingebunden in
die anderen Handlungsfelder der Ausbildungsberufe.

Beispiel 1:

Ausbildung von Industriemechanikerinnen und
-mechanikern zu Elektrofachkriften (EFK)

Ausgangslage: Ein Getriebehersteller bildet Industriemechani-
ker/-innen fiir Arbeiten zur Montage, Wartung, Instandhaltung
und den Service im Unternehmen und bei Kunden aus.
Notwendig sind dafiir Industriemechaniker/-innen, die auch zur
elektrotechnischen Installation und Inbetriebnahme von
Komponenten befdhigt sind (Erweiterung des Berufsprofils um
elektrotechnische Qualifikationen).

Zielsetzung: Schaffung der Voraussetzungen zum Arbeiten als
EFK durch eine kammergeregelte ZQ im Rahmen der Erstausbil-
dung.

Vorgehen: zweistufige ZQ (Stufe 1: Vorbereitung zur Arbeit als
EFK fiir festgelegte Tatigkeiten (>80 Stunden), betriebliches
Zertifikat; Stufe 2: Vorbereitung zur Arbeit als EFK (421 Stunden),
Priifung durch IHK auf Grundlage einer Kammerregelung).
Curriculare Grundlage sind im Betrieb entwickelte, leittextba-
sierte Module zur Ausbildung von Elektronikerinnen und
Elektronikern.
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Beispiel 2:
Gemeinsame Sockelausbildung in metall- und
elektrotechnischen Ausbildungsberufen und

differenzierte Spezialisierung bei einem deutschen
Automobilhersteller

Ausgangslage: Das Unternehmen bildet u. a. Industriemechani-
ker/-innen und Elektroniker/-innen fiir Automatisierungstechnik
aus. Die Ausbildungsabldufe folgten bisher den Einzelberufen.
Erkannte Defizite, mogliche Schnittmengen und Optimierungs-
maoglichkeiten waren Anlass fiir den Entwicklungsprozess.

Zielsetzung: Umsetzung einer gemeinsamen Sockelausbildung,
das heillt in diesem Zusammenhang Neuorganisation einer
modularisierten, flexiblen »innerbetrieblichen Verbundausbil-
dung« auf Grundlage identifizierter gemeinsamer »Sockelkom-
petenzen« sowie berufsfeld- und berufsbildbezogener
Kompetenzbedarfe.

Vorgehen: Die Erarbeitung des Ausbildungsszenarios erfolgte in
einem von der Ausbildungsleitung gefiihrten Dialog-, Erarbei-
tungs- und Reflexionsprozess mit Fachabteilungen und
Geschdftsleitung. Module unterscheiden sich nach iibergreifen-
den und fachlichen Basiskompetenzen, berufsfeldspezifischen
und berufsbildspezifischen Fachkompetenzen sowie Zusatzqua-
lifikationen. Damit ist eine enger verzahnte und teilweise
gemeinsame Ausbildung liber die Berufe hinweg maoglich. Das
heiBt z. B., dass Elektroniker/-innen fiir Automatisierungstechnik
(EAT) und Industriemechaniker/-innen — dem Konzept der
Sockelausbildung folgend — vom Bereich der libergreifenden
sowie der fachlichen Basiskompetenzen bis zum innerbetriebli-
chen Berufsfeld »Instandhaltung und Automatisierungstechnik«
gemeinsam lernen. Die Profilierung erfolgt anschlieRend
anhand berufsbildspezifischer Fachkompetenzen und optional
durch (betriebliche) Zusatzqualifikationen (z. B. IT-Inhalte beim
EAT). Die Berufsfelder Metall und Elektrotechnik werden damit
geoffnet; die Ausbildung in isolierten Einzelberufen wird
tiberwunden. Die didaktische Umsetzung erfolgt auch durch
agile, berufsfeldiibergreifende Projekte.

Beispiel 3:

Kombination der kZQ mit dem Betrieblichen Auftrag

Ausgangslage: Fiir kZQ wird eine praxisbezogene Aufgabe im
Betrieb durchgefiihrt und mit einem Report dokumentiert. Die
Priifung der kZQ erfolgt im Rahmen der Abschlusspriifung Teil 2
als eigenstandige Priifungsleistung. Der Report ist die Grundlage
fiir ein 20-miniitiges fallbezogenes Fachgesprach. Daneben
steht die gestreckte Abschlusspriifung Teil 2 mit einem Betriebli-
chen Auftrag. Der Betriebliche Auftrag wird mit praxisbezogenen
Unterlagen dokumentiert, hier folgt nochmals ein Fachgesprach
von hdchstens 30 Minuten.

Zielsetzung: Flexibilisierung und Nutzung von Synergieeffekten
bei der Kombination kZQ mit dem Betrieblichen Auftrag.

Vorgehen: Der Betriebliche Auftrag wird so erweitert, dass die
praxisbezogene Aufgabe fiir die kZQ mit in dessen Bearbeitung
fallt. Es kann eine gemeinsame Dokumentation erfolgen. Aus
rechtlichen Griinden muss das fallbezogene Fachgesprach
separat abgehalten werden. Eine Kombination des Fachge-
sprachs (Betrieblicher Auftrag) ist nicht maoglich.

Beispiel aus der Priifungspraxis

Auch bei der Priifungsgestaltung der kZQ geben die beste-
henden Verordnungen Spielraum fiir eine flexible Umset-
zung, fiir die das Beispiel 3 steht (vgl. Infokasten).

In den Regionalworkshops wurden weitere Beispiele auf-
gezeigt. Fiir deren Gelingen sind Verdnderungsprozesse
voranzutreiben, die die enge Zusammenarbeit zwischen
Steuerungs- und Umsetzungsebene notwendig machen.

Schlussfolgerungen fiir die Neuordnungsarbeit

Die Flexibilitdt des dualen Systems wird regelméfig in-
frage gestellt und eine stérkere Flexibilisierung gefordert
(vgl. KWB 2006; BRossAarRDT 2009). Von anderer Seite und
ebenfalls nicht selten werden gerade Flexibilitdt und die
Flexibilisierungspotenziale des Systems hervorgehoben
(vgl. ScuMmIDT 1996; LESKIEN 2008).
Die Beispiele aus den Regionalworkshops demonstrieren,
dass die Ausbildungsberufe in ihrer jetzigen Form fiir Be-
triebe ein hohes Flexibilisierungspotenzial bieten. Dies
spricht fiir den Charakter der Ausbildungsberufe, die Min-
deststandards darstellen und trotzdem gestaltungsoffen
sind. Es zeigt auch, dass eine Neuordnung der Berufe kurz-
fristig nicht notwendig ist.

Gleichwohl verdeutlichen die Beispiele wachsenden Ande-

rungsbedarf, der mit der Teilnovellierung 2018 nicht aus-

reichend bedient wurde:

* Diesbetrifft z. B. die Schnittstellenproblematik zwischen
den Berufen und Berufsfeldern, deutlich geworden am
Beispiel des Arbeitens als EFK (vgl. Beispiel 1).

¢ Sichtbar wird auch, dass sich der Stellenwert von Kom-
petenzen verschiebt und diese ggf. frither in den Aus-
bildungsverlauf integriert werden miissen, wie z.B. das
Prozess- und Systemverstandnis.

* SchlieBlich stof3en diese Flexibilisierungsansétze, die
auf kZQ beruhen, an »Systemgrenzen«. Sie kollidieren
mit dem Prinzip der Mindeststandards von Ausbildungs-
ordnungen. Aullerdem passen sie nicht ausreichend mit
einzelnen Systemkomponenten zusammen, z. B. im Hin-
blick auf den Lernort Berufsschule wie auch bezogen auf
die bisherigen Abschlusspriifungen.

* Ein bisher vernachléssigter Punkt ist die Verknlipfung
von Aus- und Weiterbildung — explizit das Aufgreifen
der kZQ und deren Vertiefen in der Weiterbildung. Bis-
her fehlt es hier an guten Beispielen und praktischen
Verwertungen.

Aus den Projektergebnissen schlussfolgernd sollte eine mit-

telfristige Weiterentwicklung der Berufe beriicksichtigen,

dass

1. die Bedarfe und Rahmenbedingungen der KMU genauso
beriicksichtigt werden wie die der Grof3betriebe;
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2. alle Einzelberufe aus den Berufsgruppen in einer mogli-
chen Neuschneidung ihre Entsprechung finden;

3. Ausbildungsberufe so offen gestaltet sind, dass verschie-
dene Digitalisierungsniveaus der Unternehmen Beriick-
sichtigung finden;

4. die Ausbildungsberufe einsatzfahig fiir Betriebe aller
Wirtschaftsbereiche bleiben, die bisher in diesen Berufen
ausgebildet haben und

5. Flexibilisierungselemente — wie zum Beispiel Wahlmo-
dule (vgl. ARBEITSGRUPPE 9 +1 2022, S. 30) —auch vom
Lernort Berufsschule bedient werden koénnen.

LITERATUR

ARBEITSGRUPPE 9+1 (Hrsg.): Zukunftsfahig bleiben! 9 +1 Thesen fiir eine
bessere Berufsbildung. Bonn 2022 - URL: http://nbn-resolving.de/
urn:nbn:de:0035-0964-9

BROSSARDT, B.: Eckpunkte einer flexiblen Ausbildung in der Metall- und
Elektroindustrie. In: LOEBE, H.; SEVERING, E. (Hrsg.): Zukunftssicher
durch flexible Ausbildungszeiten? Neue Metall- und Elektroberufe in der
Diskussion. Bielefeld 2009, S. 13-16

DEUTSCHER BUNDESTAG (Hrsg.): Bericht der Enquete-Kommission Beruf-
liche Bildung in der digitalen Arbeitswelt. Unterrichtung der Enquete-
Kommission Berufliche Bildung in der digitalen Arbeitswelt. Berlin 2021 -
URL: https://dserver.bundestag.de/btd/19/309/1930950.pdf

DIHK (Hrsg.): IHK-Leitfaden zu den Anderungen in der Priifungsorganisa-
tion der Industriellen Metallberufe, Industriellen Elektroberufe und des
Mechatronikers. Hinweise fiir Ausbildungsbetriebe und Auszubildende
sowie Priiferinnen und Priifer. Berlin 2018 -

URL: www.dihk.de/resource/blob/2488/a5e306fa0743b58416d
cel8ca3227032/ihk-leitfaden-aenderungen-digitalisierung-data.pdf

KAUFMANN, A.; WINKLER, F.; ZINKE, G.: Evaluation der Zusatzqualifika-
tionen und der neuen integrativen Berufsbildposition der industriellen
Metall- und Elektroberufe sowie des Berufs Mechatroniker/-in. Projekt-
beschreibung. Bonn 2019 -URL: www.bibb.de/dienst/dapro/daprodocs/
pdfiat_22322.pdf

KAUFMANN, A.; WINKLER, F.; ZINKE, G.: Evaluation der Zusatzqualifika-
tionen und der neuen integrativen Berufsbildposition der industriellen
Metall- und Elektroberufe sowie des Berufs Mechatroniker/-in. Zwischen-
bericht. Bonn 2021 - URL: www.bibb.de/dienst/dapro/daprodocs/pdf/
zw_22322.pdf

Angesichts der Ungleichzeitigkeit der Digitalisierung ist zu
priifen, wie sich die M + E-Berufe zukunftsfest gestalten. In
jedem Fall sollten mogliche Szenarien einer Neuordnung
und Neuschneidung der Berufe breit diskutiert und auf ihre
Folgen und Konsequenzen gepriift werden.

Bei aller Wertschatzung der konzeptionellen Ebene — der
Ordnungsarbeit und der Ausbildungsordnungen als Stan-
dardisierungswerkzeug — wird der Hauptteil der Verant-
wortung fiir die Flexibilisierung auch in Zukunft bei den
Akteuren auf der Steuerungs- und Umsetzungsebene
bleiben. «

KWB (Hrsg.): Mehr Flexibilitdt, Durchldssigkeit, Praxisbezug: Neue Impulse
fiir die Berufsbildung. Dokumentation. Bonn 2006

LESKIEN, A.: Flexibilisierung als Chance zur Starkung des Berufsprinzips
nutzen. Interview. In: BWP 37 (2008) &4, S. 5-8 — URL: www.bwp-
zeitschrift.de/de/bwp.php/de/bwp/show/1364

Loos, P.; SCHAFFER, B.: Das Gruppendiskussionsverfahren. Theoretische
Grundlagen und empirische Anwendung. Wiesbaden 2001

SCHMIDT, H.: Flexibilisierung der Berufsausbildung - Flexibilisierung als
Organisationsprinzip? In: BWP 25 (1996) 4, S. 1-2 — URL:
www.bwp-zeitschrift.de/de/bwp.php/de/bwp/show/15339

SCHWARZ, A.: DIHK-Umfrage bei den IHKs zur Durchfiihrung von ZQ-Prii-
fungen M&E. Sommerpriifung 2021. Berlin 2021

SEUFERT, S.: Flexibilisierung der Berufsbildung im Kontext fortschreiten-
der Digitalisierung. Bericht im Auftrag des Staatssekretariats fiir Bildung,
Forschung und Innovation SBFI im Rahmen des Projekts »Berufsbildung
2030 - Vision und Strategische Leitlinien«. Bern 2018

SPOTTL, G.; GORLDT, C.; WINDELBAND, L.; GRANTZ, T.; RICHTER, T.:
Industrie 4.0 — Auswirkungen auf Aus- und Weiterbildung in der M+E
Industrie. Miinchen 2016 - URL: www.baymevbm.de/Redaktion/
Frei-zugaengliche-Medien/Abteilungen-GS/Bildung/2016/Downloads/
baymevbm_Studie_Industrie-4-0.pdf

ZINKE, G.; RENGER, P.; FEIRER, S.; PADUR, T.: Berufsausbildung und Digi-
talisierung - ein Beispiel aus der Automobilindustrie. Bonn 2017 - URL:
www.bibb.del/dienst/veroeffentlichungen/de/publication/download/8329

(Alle Links: Stand 20.07.2022)



www.bibb.de/dienst/veroeffentlichungen/de/publication/download/8329
www.baymevbm.de/Redaktion
www.bwp-zeitschrift.de/de/bwp.php/de/bwp/show/15339
www.bibb.de/dienst/dapro/daprodocs/pdf
www.bibb.de/dienst/dapro/daprodocs
www.dihk.de/resource/blob/2488/a5e306fa0743b58416d
https://dserver.bundestag.de/btd/19/309/1930950.pdf
http://nbn-resolving.de
http://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:0035-0964-9
http://www.dihk.de/resource/blob/2488/a5e306fa0743b58416dce18ca3227032/ihk-leitfaden-aenderungen-digitalisierung-data.pdf
http://www.bibb.de/dienst/dapro/daprodocs/pdf/at_22322.pdf
http://www.bibb.de/dienst/dapro/daprodocs/pdf/zw_22322.pdf
http://www.bwp-zeitschrift.de/de/bwp.php/de/bwp/show/15339
http://www.baymevbm.de/Redaktion/Frei-zugaengliche-Medien/Abteilungen-GS/Bildung/2016/Downloads/baymevbm_Studie_Industrie-4-0.pdf

	Berufsbildung flexibler und attraktiver machen
	Inhalt
	Nachrichten – kurz notiert
	Funktionalität des Berufsbildungssystems im produktiven Spannungsverhältnis zwischen Flexibilität und Stabilität
	Flexibilisierungsoptionen im Rahmen des BBiG und ihre Umsetzung
	Flexibilisierung in den industriellen Metall- und Elektroberufen
	Flexible Kernberufsstrukturen für die digitalisierte Facharbeit
	Kodifizierte Zusatzqualifikationen – Ziele, Modelle und Verbreitung
	Wahlqualifikationen – ein Flexibilisierungsmodell für Medienberufe in Zeiten steigender Komplexität und kürzerer Innovationszyklen
	Microcredentials: eine europäische Initiative für das lebenslange Lernen – neu und doch bekannt
	Quereinstieg in die Textilbranche
	Berufliche Bildung für die Zukunft weiterentwickeln
	Literaturauswahl zum Themenschwerpunkt: »Flexibilisierung«
	Fachkräftepotenziale für das Baugewerbe
	Start-ups: Jung, innovativ, Ausbildungsbetrieb?
	Neustart für das Gastgewerbe
	Berufe-Steckbrief: Eisenbahner/-in im Betriebsdienst Lokführer/-in und Transport
	Bericht über die Sitzungen des Hauptausschusses am 1. April 2022 und 29. Juni 2022
	Abiturientenprogramme – Ein wichtiger Beitrag für die Zukunft der Berufsbildung
	Aktuelle Neuerscheinungen aus dem BIBB
	Das letzte Wort



